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St. Gallen
12. Februar 1887.

Strcbftetten, ®au=
meifiet,®ilbljaiter,
®redjäler, ®lafer,
®raoeure, ©iirtler
Siifet, pafner,
Slubfetufimtebe,
ffialer, ®!aut«s

meifter,3Jled)cmi{er
Sattler,ScÇmiebe,
SdjlofferSpengler
©djrettter, ©teins
bauet, SBagner 2c.

mit befonberer SJerlidfit^tiauriß ber

ftnuft im Çûttbtoert
|ernu5j|Egtkn unter ptmirkung fdjtntij. ganp^anbturrlitt it. |trf)nikn.

(Srfdjeint je ©amftaflS unb ïoftet ber Quartal 3r. 1. 80.
3Snferate 20 Été. per lfpaltige tjSetitjeite.

XPodKnfprud? •

2trbeit, îïïâfjigfeit unb Hut)'
Schliefen bent 2lrgt bie Cfüre gu.

jfteut §d)M^uorttd)tungcn fiir |nlj-
|farl)fititiigstnn[d)tncn,

5Xîact)bem mir früher auf eine neue

Srcidfägen » ©d)uçoorriiftung hinge*
miefen haben, meldje in tester geit
befonberd in Ocftcrreid) Verbreitung
gefunbett hat, fönnen mir tjente auf
gmei mcitcre ©d)iihPorrid)tungcn auf
merffatn machen, mctd)c beutfdjen DJta*

fdjineufabrifen entflammen.

®ic eine, ber fäd)fifd)cn SOÎaffinenfabriï burif
tent gefefüft, ift foloof)t für Hreiêfngen gum Saug* unb

Guerfcfneiben, atd aud) für fotdic nur gum Sang* ober nur
gum Qtterfdjnciben geeignet. ®iefe Vorrid)titng ift burd)
ein gabelförmiges ©ifuhpcnbet djarafterifirt, melifed mit
©dju^mänben ttitb flcinen 9rollen ocrfelfeu ift unb metifed
beim $ufd)iebcn bed ipotged fid) um bie entfpreef cnbc tpotg*
biefe I)cbt unb nad) bem ©djneibcn bed tpolged mieber gu*

rüdgef)t. ferner finb gmei gefreugt aufget)iingte unb be*

meglidje ©d)ufgct)äufc angebracht, oon benen bad oor ber

©cige befinbtid)e gu beiben (Seiten einen berart geformten
ÎJîanb tjat, baff beim ©djneibcn bed fpotged biefed ©tfuf*
gehäufe öon ben Stiffen unb Stöttifen bed ©cfufpenbetd ge*

tragen mirb. S3ei m Sludtrcteu bed |)o{ged erfolgt ber ifîieber*

gang bed ©tfuhgeffäufed in fyolge feined ©igengcmiifted.
Scoor bad £olg gegen bie greidfäge gefd)oben mirb, nehmen

bad ©ifufpcnbel unb bie fid) freugenben ©d)ufgef)äufe fotife

Stettungcu ein, baf bie <Säge babei oottftänbig citigcfcftoffcn
erfdjeint. 93ei Vcgittn bed ©djnitted hebt bad gugefefobene
polg guerft bad <Sd)ufgcl)äufe unb bann bad mit einem
@egcngemid)t üerfct)enc 3J5cnbct, beffen fJîôftctjen auf beut

^potge aufliegen, mäprcnb bie rotirenben Stiffen ber Diöttcfcn
bad Sd)uhgchäufe tragen. Steint roeiteren .Qufificbcn bed

Ipotgcd hebt fid) bann bad naljegu audbatancirtc gmeite
©d)ufgefäufe, roetefed ben hinteren 2feit ber ©äge um*
fifliefst.

$ft bad Ipotg bnriffdjnitten, fo gehen bad Vcnbet unb
bie beiben ©tfutjgehäufe in ihre früheren Stellungen
gurüd, moburtf bie ©äge mieber oottftänbig abgebedt er*
fdjeint. ©in oerftettbarer ©cfnittöffner ober ©patter fätt
bad Sägeblatt auf ber hinteren ©eite Pom fpolge frei unb
oerfinbert biefer fomolft, atd auif bad gmeite @d)Ufget)änfe
bad poefftiegen bed ^otged. ®icfe ©d)Uhoorrid)tung ift
befonberd baburef, baff bem Strbeiter bie ©äge beim Sin*
fe|en bed fpolged, fomie aud) mäfrcnb bed ©ägend burif
bad gabelförmige Venbet tjinburd) ftetd fid)tbar bleibt, ohne
ihn ben oiclfad)en ©efahren ber treidfäge audgufefen, für
fotdje ©ägen fefr geeignet, auf benen oietfättige Arbeiten
oortommen.

®ie gmeite ©djuhoorriiftung, für fpotghobelmafdjincn
beftimmt, rührt oon ber girma Heitmann in fDîiil*
faufen ((Slfnfj) her. Siefctbe beftcht im SBefenttiifen aud
einem SBagcit, metifer Pott gmei guffeifernen S3ogcnftiidcn
unb gmei Söatgen and hartem potg gebitbet ift. ®iefer
SBagen ift bret)bar an einer SBette angebraift, mettfe in
gmei gufeifernen Rebeln bret)bar gelagert ift unb ber SBagcn

Scftretgerifcfo f)anba>erfsmetfter! uvrbct für (Eure ,$eitung

«t. Sollen
>2. ksdeuor ISS7,

Architekten, Bau-
meister,Bildhauer,
Drechsler, Glaser,
Graveure, Gürtler
Küfer, Hafner,
Kupferichmiede,
Maler, Maurer-

meister,Mcchaniîer
Sattler,Schmiede,
SchlosserSpengler
Schremer, Stein-
haner, Wagner -c.

mit besonderer Berücksichtigung der

Kunst im Handwerk.
Herausreden aiilrr Uitwirkuag schweiz. Kunsthandwerker u. Techniker,

Erscheint je Samstags und kostet per Quartal Fr. 1. 80.
Inserate 20 Cts. per Ispaltige Petitzcile.

Wochenspruch i

Arbeit, Mäßigkeit und Ruh'
Schließen dein Arzt die Thüre zu.

Aeur Slhutzliomchtmigtil ssir Holz-

ßkarbritiiiigsmlischiiicii.

Nstchdcm wir früher auf eine neue

Kreissägen - Schutzvorrichtung hinge-
wiesen haben, welche in letzter Zeit
besonders in Oesterreich Verbreitung
gefunden hat, können wir heute ans

zwei weitere Schutzvorrichtungen auf-
merksnm machen, welche deutschen Ata-
schinenfabrikcn entstammen.

Die eine, der sächsischen Maschinenfabrik durch Pa-
tent geschützt, ist sowohl für Kreissägen zum Lang- und

Querschneiden, als auch für solche nur zum Lang- oder nur
zum Querschnciden geeignet. Diese Vorrichtung ist durch

ein gabelförmiges Schutzpendel charakterisirt, welches mit
Schutzwänden und kleinen Rollen versehen ist und welches

beim Zuschieben des Holzes sich um die entsprechende Holz-
dicke hebt und nach dem Schneiden des Holzes wieder zu-
rückgeht. Ferner sind zwei gekreuzt aufgehängte und be-

wegliche Schutzgehäusc angebracht, von denen das vor der

Säge befindliche zu beiden Seiten einen derart geformten
Rand hat, daß beim Schneiden des Holzes dieses Schutz-

gehünse von den Achsen und Röllchen des Schutzpcndels ge-

tragen wird. Beim Austrcten des Holzes erfolgt der Nieder-

gang des Schutzgehäuses in Folge seines Eigengewichtes.
Bevor das Holz gegen die Kreissäge geschoben wird, nehmen

das Schutzpendel und die sich kreuzenden Schutzgehäuse solche

Stellungen ein, daß die Säge dabei vollständig eingeschlossen
erscheint. Bei Beginn des Schnittes hebt das zugeschobene

Holz zuerst das Schutzgehäusc und dann das mit einem
Gegengewicht versehene Pendel, dessen Röllchen aus dem

Holze aufliegen, während die rotircnden Achsen der Röllchen
das Schutzgehäusc tragen. Beim weiteren Zuschieben des

Holzes hebt sich dann das nahezu ausbalaneirte zweite
Schutzgehäuse, welches den Hinteren Theil der Säge um-
schließt.

Ist das Holz durchschnitten, so gehen das Pendel und
die beiden Schutzgehäuse in ihre früheren Stellungen
zurück, wodurch die Säge wieder vollständig abgedeckt er-
scheint. Ein verstellbarer Schnittöffner oder Spalter hält
das Sägeblatt auf der Hinteren Seite vom Holze frei und
verhindert dieser sowohl, als auch das zweite Schutzgehäuse
das Hochstiegen des Holzes. Diese Schutzvorrichtung ist
besonders dadurch, daß dem Arbeiter die Säge beim An-
setzen des Holzes, sowie auch während des Sägens durch
das gabelförmige Pendel hindurch stets sichtbar bleibt, ohne
ihn den vielfachen Gefahren der Kreissäge auszusetzen, für
solche Sägen sehr geeignet, auf denen vielfältige Arbeiten
vorkommen.

Die zweite Schutzvorrichtung, für Holzhobelmaschincn
bestimmt, rührt von der Firma I. Heilmann in Mül-
Hausen (Elsaß) her. Dieselbe besteht im Wesentlichen aus
einem Wagen, welcher von zwei gußeisernen Bogcnstückcn
und zwei Walzen aus hartem Holz gebildet ist. Dieser
Wagen ist drehbar an einer Welle angebracht, welche in
zwei gußeisernen Hebeln drehbar gelagert ist und der Wagen

schweizerische Handwerksmeister! werbet für Eure Zeitung!
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rügt auf bem gu f)obcïnbert Ipotge, auf melcgeS er einen

fonftanten Drud ausübt. Die gauge 21orrid)tung ift am
Difdje ber Ipobelmafdjinc befeftigt uub bie bcibcn ÜBalgen
bleiben, ungead)tet ber Dide beS gu gobelnben IpotgcS, be»

ftänbig in einer gorigontalen ©bene. $ur Regelung beS

DrudeS ber Sßalgen auf baS Ipolg bient ein am SBagcn
angebrachtes ©cgengemid)t. ©ine 2lrretiroorrid)tung Oer«

ginbert, bag bie oorbere sffialge megr als 5 SDÎillimetcr in
bie £)ölje geben fann, fo bag, nacgbem biefctbe mit bem

Srett in 23erüf)rung gcfommcn ift, nur ein fdjmacger ©tog
uotlgnenbig ift, um bie gmeite SSßalgc auf baS 33rctt roirfen

gn laffen. Der Arbeiter braucht baS |)olg nur unter bie

©(buçoorricbtung gu führen uub bann oorgufdjicben.
©ine bor ber erften 2öalgc befinblidje Querftange Oer»

bütet, bag bie gjpänbe beS Arbeiters ben SOfeffern gn nabe
fommen. Die gange ißorridjtung ift fel;r einfach unb teidjt
an jeber befte^enben lpolgt)obelmafd)ine angubringcn. Dicfe
©chuböorridjtnng für Ipolggobelmafdjinen gat iebod) ben

9îad)tl)cil, bag baS pöbeln ber Ijoljen Kante oon Ipölgern
tiidjt möglich ift. Diefcr Uebclftanb bat bie Firma gu einer

Ülenbcrnng ber Konftruftion ocranlagt, inbem fie ben SfBagcn

nidjt mehr in gmei Rebeln, fonbcrn in einem eingigen, feit-
lid) «erfcgicbbarcn £)ebel freitragenb lagert, an bem Difcg
ber Ipobelmafcgine ift eine Führung angefd)raitbt, in meld)er
ber ©tügpunft beS Rebels oerfegiebbar angeorbnet mürbe,
©oll nun bie goge Kante eines 23rctteS gehobelt merben,
fo fann man bie gange ©chugoorrichtung um bie Dide beS

SretteS feitlid) uerfegieben, fo bag baS f)olg nun gmifdjen
einer FügrungSfcgienc unb ber eigentlichen ©cguhoorridjtung
bitrd)gcfd)oben merben fann, mägrcnb ber übrige 5Ebetl ber

âfîeffer bnrd) bie ©djutjoorriegtung gebeeft ift.
(SKittgeil. b. Decgn. @em.»2)?uf.)

(Einige Kapitel aus 6m „(Erinnerungen
eines alten Hîecfyanifers".

(8<btuB.)

Slud) bie Slrbeitcr in unferem ©tabliffement mürben
unruhig unb «erlangten fogar meine ©ntlaffung als ®e»

fd)äftSfül)rer, ba ich ihnen für bie bamalige Feit als gu
ftreng erfd)ien. Der ©gef ber Firma, Ijperr Kegler, ftcllte
ihnen bor, bag bei einem fo grogen ißerfonal eben Drb»
nung f)evrfc4)en müffe unb frug, ob mau mir irgenb eine

ungerechte |>anblung oorgumerfen habe. Dies mürbe gmar
«erneint, trogbem aber an ber gorberung meiner ©ntlaffung
fcftgcbalten. Iperr Kegler gab mir l)ieoon nur ungern Kitnbe,
allein als bie Arbeiter nad) Verlauf einiger Dage barauf
bebarrten, mar ich bereit, meine Stellung aufgugeben unb
in bie ©d)mcig abgureifen. Da faut mir plöglid) ber ®e»

banfe, Çerrn Kegler gu oerantaffen, bie Arbeiter gu fragen,
ob fie ihm $emanb borfcglagen fönnten, ber neben ben

praftifegen ©rfagrungen bie erforberlidjen tedjnifdjen Kennt*
niffc befäge, um baS ©efegäft gn leiten unb ber namentlich
aud) ber brei ©praegen mâcgtig fei, mie id). Da nun bie

Arbeiter iftiemanben mugten, fo erflärte Ijperr Kegler, ja,
ba müffe er mid) eben behalten unb man einigte fid) wirf*
lieh babin, nur mugte ber ©bef «erfpreegen, mir ernftlid)
gugureben, etmaS „toleranter" mit bem ißerfonal urngu*
geben.

UebrigenS mürben bie allgemeinen Fuftänbe immer
troftlofer. F SKärg fingen bie greifdjärlcr an, iljr SBefen
in ber Dîefibeng felbft gu treiben. Unter ihnen befanben
fid) and) berfdjiebene junge Seute aus bem Dorfe, in meldjem
einer ber tüd)tigften 2Jïafd)inenfd)loffer unferer gabrif,
Samens 2lbele, gu Ipaufe mar. Die 93urfcgen nagrnen ihn
mit fich in igre ©efcllfcgaft, mo biet politifirt unb nicht

K

meniger getrunfen mürbe. Dabon mürbe bem guten unb
modern 2tbetc ber Kopf gang mirr, fo bag er eines 2lbenbS

in halb betrunfenem Fuftanbe gu mir in bie gabrif fam
unb auSbegablt gu merben «erlangte, ba er mit feinen Ka*
meraben für'S ïlatcrlanb unb bie Freiheit in Kampf unb
Dob gu gieben gebeufe. ^d) gab mir alle 2J?üge, Eibele

gu beruhigen uub geigte ihm, mie man in 93aben eger gu
biet, als gu menig Freiheiten babe uub bag eS baS ge»

fegnetfte Sanb in ©uropa fei, aud) legte id) ifjnt baS 2öogl
feiner Frau unb Kinber an'S §crg. ©S half jebod) alles
nidjtS, er mollte feinen Sogu, um in ben Kampf gu giefjen,
ba er feinen Kameraben feine SOÎitmirfnng oerfprocgen babe.

Der arme Slbcle bauerte mid) unb id) lieg ihn über 9îacgt
in einen Keller fperren, inbem id) if)m bie SSerfidjerung
gab, bag id) iljn ben anbertt borgen felbft holen merbe
unb menn er bann nod) fiuft habe fortgugiegen, fo mürbe
id) ihm nichts mehr in ben 2Beg legen, foubern il)u in
©otteS tarnen laufen laffen. Slatürlid) fd)impftc nnb
fdjrie 2lbelc gang entfeglid) unb fdgour mir eine ernige

9îad)c. 2lm atibern ÜJforgcn holte id) ihn in feinem Keller
ab, boffenb, er habe mit bem alfogolifdjcn aud) ben politifdjeu
Sîanfd) ocrfd)lafen. @r mar aber nod) berfclben 91nficgt,

ja fein Heroismus fd)ien über 9?ad)t nod) gemad)fcn gu
fein. Unb fo lieg ich ign benn laufen.

Sßir maren überhaupt balb genötf)igt, baS ©efd)äft
gängtid) gu fcgliegcn; benn am 13. DJiai entftanb in Karls»
ruhe jene OJÎililârmeuterei, in Folge meld)er ber ©rog»
fjergog fliehen mugte unb SllleS brüber unb brunter ging.
Feh mar frol), als einer meiner Srüber tain unb in aller
©ile meine Frau unb baS fleine Kinb fammt ben 2öertb=
fachen nad) Safel abholte; benn nun fonntc id) ber ©nt»

midluttg ber Dinge um bieleS ruhiger gufel)eu. @S ging
nun oerhaltnigmägig rafd) bem ©nbe gu. Der ©rogljergog
hatte bie Ipilfe ißreugeuS angerufen unb biefe rüdten fd)ou
©nbe FaU als Sieger in Karlsruhe ein, unter ber 2ln»

führung beS gefürd)teten bringen, beS je^igen gefeierten
beutfdjen KaiferS. Diefen lernte id) bamatS perföulid)
fennen. mugte ihm nämlid) bie Seiftungen ber Frarr»
mehr unferer Fabrif borfüljren, mc(d)c mit ber ftäbtifd)en
bie ©rfte mar, bie nad) militarifdjen ipringipicn arbeitete.

Feh t)atte bie ©hre, mid) längere 3rtt mit bent ißringen gu
unterhalten unb gemann ^odjachtung bor bem leutfcligen,
einfichtigen Spanne.

ilîad)bem im ©pätjafjre 1849 bie ©türme ber 9îe«o»

lution «orüber maren, holte id) Frau unb Kinb aus ber

©d)meig gurüd. Der ©rogpapa 9îatI)Sherr mollte uns
nicht mieber nad) Saben giehen laffen, ohne bag mir me»

nigftenS einige Dage mit ihm in Sangenbrud gugebraegt
hätten. 25on ben ^)öhen oon Sangcnbrud, bicfeS reigenben
Kur» uub ©rgolungSorteS im Kanton Söafellanb, in bie

©ihmeig hinetnblidcnb, fam mid) plöglid) bie Snft gu einer
flehten ©chrocigerreife an nnb ba meine Frau ogncbieS bie

inneren Kantone nod) niegt fannte, mietljcte id) ißferb unb
©haife für uns SBeibc unb fugr als eigener Kutfdjer feelen»

bergnügt einige Dage in ber ©d)t«eig umher. @o famen
mir aud) nad) 23urgborf. Sei ber SluSfahrt auS ber ©tabt
begegneten mir einem grogen Drupp internirter babifdjer
2lufftättbi)"d)er unb gn igrem grögten ©egreden hörte meine

Frau auf einmal meinen tarnen rufen, llngelcgenheiten
fürd)tcnb, befd))nört fie mid), bod) fo fdjnell mie möglid)
baoongnfahren. F<*) mich iitbeffen um unb erfenne in
bem 9îufenben ben 9îeoolutionSl)eïben Slbete, ber fid) mir
mit menig friegerifeger 2)2iene unb in einem gang abge»

riffenen unb oermagrloften ßaftanb nägert unb mid) unter
lebhaften ißerficgernitgen, mie eS ihn fegon huubertmat gc»
reut habe, meinem ïtatge niegt gefolgt gu fein, flägtid)
bittet, igm bod) um ©otteSmillen gu helfen unb feinen 2Bie=

450 Illustrirte schweizerische ksandwerker-Zeitung.

ruht auf dem zu hobelnden Holze, auf welches er einen

konstauten Druck ausübt. Die ganze Vorrichtung ist am
Tische der Hobelmaschine befestigt und die beiden Walzen
bleiben, ungeachtet der Dicke des zu hobelnden Holzes, be-

ständig in einer horizontalen Ebene. Zur Regelung des

Druckes der Walzen auf das Holz dient ein am Wagen
angebrachtes Gegengewicht. Eine Arretirvorrichtung ver-
hindert, daß die vordere Walze mehr als 5 Millimeter in
die Höhe gehen kann, so daß, nachdem dieselbe mit dem

Brett in Berührung gekommen ist, nur ein schwacher Stoß
nothwendig ist, um die zweite Walze auf das Brett wirken

zu lassen. Der Arbeiter braucht das Holz nur unter die

Schutzvorrichtung zu führen und dann vorzuschieben.

Eine vor der ersten Walze befindliche Querstange ver-
hütet, daß die Hände des Arbeiters den Messern zu nahe
kommen. Die ganze Vorrichtung ist sehr einfach und leicht
an jeder bestehenden Holzhobclmaschine anzubringen. Diese
Schutzvorrichtung für Holzhobclmaschincn hat jedoch den

Nachtheil, daß das Hobeln der hohen Kante von Hölzern
nicht möglich ist. Dieser Uebclstand hat die Firma zu einer

Aenderung der Konstruktion veranlaßt, indem sie den Wagen
nicht mehr in zwei Hebeln, sondern in einem einzigen, seit-

lieh verschiebbaren Hebel freitragend lagert, an dem Tisch
der Hobelmaschine ist eine Führung angeschraubt, in welcher
der Stützpunkt des Hebels verschiebbar angeordnet wurde.
Soll nun die hohe Kante eines Brettes gehobelt werden,
so kann man die ganze Schutzvorrichtung um die Dicke des

Brettes seitlich verschieben, so daß das Holz nun zwischen
einer Führungsschiene und der eigentlichen Schutzvorrichtung
durchgeschoben werden kann, während der übrige Theil der

Messer durch die Schutzvorrichtung gedeckt ist.

(Mitthcil. d. Techn. Gew.-Mus.)

Einige Kapitel aus den „Erinnerungen
eines alten Mechanikers".

(Schluß.)

Auch die Arbeiter in unserem Etablissement wurden
unruhig und verlangten sogar meine Entlassung als Ge-

schäftsführer, da ich ihnen für die damalige Zeit als zu
streng erschien. Der Chef der Firma, Herr Keßler, stellte
ihnen vor, daß bei einem so großen Personal eben Ord-
nung herrschen müsse und frug, ob man mir irgend eine

ungerechte Handlung vorzuwerfen habe. Dies wurde zwar
verneint, trotzdem aber an der Forderung meiner Entlassung
festgehalten. Herr Keßler gab mir hievon nur ungern Kunde,
allein als die Arbeiter nach Verlauf einiger Tage darauf
beharrtcn, war ich bereit, meine Stellung aufzugeben und
in die Schweiz abzureisen. Da kam mir Plötzlich der Ge-
danke, Herrn Keßler zu veranlassen, die Arbeiter zu fragen,
ob sie ihm Jemand vorschlagen könnten, der neben den

praktischen Erfahrungen die erforderlichen technischen Kennt-
nisse besäße, um das Geschäft zu leiten und der namentlich
auch der drei Sprachen mächtig sei, wie ich. Da nun die

Arbeiter Niemanden wußten, so erklärte Herr Keßler, ja,
da müsse er mich eben behalten und man einigte sich wirk-
lich dahin, nur mußte der Chef versprechen, mir ernstlich
zuzureden, etwas „toleranter" mit dem Personal umzu-
gehen.

Uebrigens wurden die allgemeinen Zustände immer
trostloser. Im März fingen die Freischärlcr an, ihr Wesen
in der Residenz selbst zu treiben. Unter ihnen befanden
sich auch verschiedene junge Leute aus dem Dorfe, in welchem
einer der tüchtigsten Maschinenschlosser unserer Fabrik,
Namens Adele, zu Hause war. Die Burschen nahmen ihn
mit sich in ihre Gesellschaft, wo viel politisirt und nicht

k-

weniger getrunken wurde. Davon wurde dem guten und
wackern Adele der Kopf ganz wirr, so daß er eines Abends
in halb betrunkenem Zustande zu mir in die Fabrik kam

und ausbezahlt zu werden verlangte, da er mit seinen Ka-
meradcn für's Vaterland und die Freiheit in Kampf und
Tod zu ziehen gedenke. Ich gab mir alle Mühe, Adele

zu beruhigen und zeigte ihm, wie man in Baden eher zu
viel, als zu wenig Freiheiten habe und daß es das ge-
scgnetste Land in Europa sei, auch legte ich ihm das Wohl
seiner Frau und Kinder an's Herz. Es half jedoch alles
nichts, er wollte feinen Lohn, um in den Kampf zu ziehen,
da er seinen Kameraden seine Mitwirkung versprochen habe.

Der arme Abclc dauerte mich und ich ließ ihn über Nacht
in einen Keller sperren, indem ich ihm die Versicherung
gab, daß ich ihn den andern Morgen selbst holen werde
und wenn er dann noch Lust habe fortzuziehen, so würde
ich ihm nichts mehr in den Weg legen, sondern ihn in
Gottes Namen laufen lassen. Natürlich schimpfte und
schrie Adele ganz entsetzlich und schwur mir eine ewige
Rache. Am andern Morgen holte ich ihn in seinem Keller
ab, hoffend, er habe mit dem alkoholischen auch den politischen
Rausch verschlafen. Er war aber noch derselben Ansicht,
ja sein Heroismus schien über Nacht noch gewachsen zu
sein. Und so ließ ich ihn denn laufen.

Wir waren überhaupt bald genöthigt, das Geschäft
gänzlich zu schließen; denn am 13. Mai entstand in Karls-
ruhe jene Mililärmeuterei, in Folge welcher der Groß-
Herzog fliehen mußte und Alles drüber und drunter ging.
Ich war froh, als einer meiner Brüder kam und in aller
Eile meine Frau und das kleine Kind sammt den Werth-
fachen nach Basel abholte; denn nun konnte ich der Ent-
Wicklung der Dinge um vieles ruhiger zusehen. Es ging
nun vcrhältnißmäßig rasch dem Ende zu. Der Großhcrzog
hatte die Hilfe Preußens angerufen und diese rückten schon

Ende Juli als Sieger in Karlsruhe ein, unter der An-
führung des gcfürchteten Prinzen, des jetzigen gefeierten
deutschen Kaisers. Diesen lernte ich damals persönlich
kennen. Ich mußte ihm nämlich die Leistungen der Feuer-
wehr unserer Fabrik vorführen, welche mit der städtischen
die Erste war, die nach militärischen Prinzipien arbeitete.

Ich hatte die Ehre, mich längere Zeit mit dem Prinzen zu
unterhalten und gewann Hochachtung vor dem leutseligen,
einsichtigen Manne.

Nachdem im Spätjahre 1849 die Stürme der Revo-
lution vorüber waren, holte ich Frau und Kind aus der

Schweiz zurück. Der Großpapa Rathsherr wollte uns
nicht wieder nach Baden ziehen lassen, ohne daß wir we-
nigstens einige Tage mit ihm in Langenbruck zugebracht
hätten. Von den Höhen von Langenbruck, dieses reizenden
Kur- und Erholungsortes im Kanton Basclland, in die

Schweiz hineinblickend, kam mich plötzlich die Lust zu einer
kleinen Schwcizerrcise an und da meine Frau ohnedies die

inneren Kantone noch nicht kannte, miethete ich Pferd und
Chaise für uns Beide und fuhr als eigener Kutscher scelen-

vergnügt einige Tage in der Schweiz umher. So kamen
wir auch nach Burgdorf. Bei der Ausfahrt aus der Stadt
begegneten wir einem großen Trupp intcrnirtcr badischer
Aufständischer und zu ihrem größten Schrecken hörte meine

Frau auf einmal meinen Namen rufen. Ungelegcnheitcn
fürchtend, beschwört sie mich, doch so schnell wie möglich
davonzufahren. Ich sehe mich indessen um und erkenne in
dem Rufenden den Revolutionshelden Abele, der sich mir
mit wenig kriegerischer Miene und in einem ganz abge-
rissenen und verwahrlosten Zustand nähert und mich unter
lebhaften Versicherungen, wie es ihn schon hundertmal ge-
reut habe, meinem Rathe nicht gefolgt zu sein, kläglich
bittet, ihm doch um Gotteswillen zu helfen und seinen Wie-
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